
Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns
und Polens.

Herausgegeben und übersetzt von

Hubert Neumann.
(Mit i Tafel.)

Die folgenden Urkunden sind Beiträge zur Geschichte der Ver-
hältnisse zwischen Ungarn, Polen und der Pforte.

Die erste entstammt dem Sammelband der Wiener k. k. Hof-
biblibthek A. F. -32, FLÜGEL I, Nr. 261, Bl. 3; mit gütiger Erlaubnis
der Direktion durfte ich sie mit mehreren ändern photographieren
lassen, das Original selbst hat mir nicht vorgelegen. Wie die beige-
heftete Tafel zeigt, hat die Urkunde leider ziemlich gelitten.
Immerhin sind die Beschädigungen nicht derart, daß sie den Inhalt
der Urkunde unverständlich machen. An einigen Stellen habe ich
die Wörter, die meiner Meinung nach dort gestanden haben, in [. . .]
hinzugefügt, an den ändern freilich habe ich dies nicht wagen zu dürfen
geglaubt. '

[so!]

[Zeile 2]

J) Original

») Original .
3) Das ungarische Esztergom, lateinisch: Strigonium, deutsch: Gran,

Islam. Vm. , ' " · ' S
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.·#> [Zeile 3]
tS *1 »«AJ j -wisxJ J' *Jb

[Zeile 4]

L^LU AJL*^?^ JLi-^xJL· ̂

XJU-^ [Zeile 5] jJLiJ ^νλΐί^ ν^^τί^ v^J*

«U

[Zeile 6] ύ^ &* &*&

[Zeile 8] liLj

Peile 9]

[Zeile 10]
(i*.

.Λ! *^L*J î Λ -̂Τ" *~^^τί tiX^v^Xj JXj ι"£^ί^ (*5j 2 L· J.X*McC / £Xx£4

r) Die L cke erschwert das Entziffern der beiden unmittelbar voraufgehenden W rter.
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4*1 ~pjU,3 Uj&& ^^ 'urH^ ̂  ^ ^ [Zeile-. II]
»U [_^ώ!

^ Vy ·̂' [sol]
,̂ b> [Zeile 12] [̂ >

-^M J [Zeile 13]

[Zeile 14] }£&} *y ^j^&j^ ,Αί^ p>; **̂

Xi^Uj (̂ XJ^OU

>^^ [Zeile 15]

>^"4*' 8kXJ^^ [Zeile 16]

*JLy> [Zeile 17]

c ̂  isU^ljuj ίϋΐΑΑΛΜ (jp9· ,̂
juwl -*/

^ o^l . «Λ<ΛΛ> .[Zeile 18]
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1 16 H· N e u m t o n ,

»JLit [Zeile 2O] [

nXJL·*. ^*J3 £

[Zeile 21] 0OuJL·?- ĵ *- U

v-̂ JÜlo] ^̂ s*·!̂  oOOCJLit jJLs» iJLit

[SO l] rOjJJ

ile 22]

[Zeile 23]

Q*AÄ*Jjl jL^*"̂ 5 JO^CM« pU^i tX

ft* ^l-Ä^ [?] ̂ W^i jj
-̂-̂ · *^jj [Zeile 24]

^o w QjoJ Ur^^J^ J°^

[Zeile 25] 0-%» C1

- [Zeile 26] S

[Zeile 27]

Übersetzung:
Emir der edlen Emire, Großer der vornehmen Großen, Besitzer

von Macht und Hochschätzung, Inhaber von Würde und Pracht, durch
die besondere große Gnade des allwissenden Königs Auserwählter,
Bejlerbej von Ofen, Bali, 'dessen Glück dauern möge!

*) Ich habe dieses Wort nicht entziffern können.
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. '-117

Sobald dieses hohe, mit dem Handzeichen versehene' kaiserliche
. Schreiben eintrifft, sei kund: Du hast jetzt an meine erhabene, Pf orte

einen Brief geschickt, hast gemeldet, daß der an der Spitze der Sol-
daten der verworfenen Ungläubigen stehende Herzog, der Verfluchte,
vor die Festung Gran gekommen sei, und daß der jetzt aus der Ge-
fangenschaft befreite eAtai in einem freiwilligen Heerhaufen der Un-
gläubigen über eine große Menge von Reitern und Fußsoldaten ver-
füge und seine Absicht kundgegeben habe, auf Ofen und Pest zu
marschieren, und hast zugleich auch an meine glückliche Schwelle
geschickt. Was auch immer in dieser Beziehung gesagt wurde,'und
was für eine Nachricht über den Erwähnten man auch erhielt, das ist
zu meiner Kenntnis gebracht worden. Die zur Verteidigung in Ofen
und Pest anwesenden Sangakbejs haben ebenfalls geschrieben und
berichtet, daß die Ungläubigen in der erwähnten Weise ankommen.
Auch der Sangakbej von Bosnien, Ulama Bej, hat einen Brief geschickt
und gemeldet: »Um innerhalb und außerhalb Pests kämpfen zu können,
haben wir befestigte Schanzen angelegt; 'der von mir und dem Bej
von Semendra begonnene TurmJ) wird bis Ende des laufenden Monats
öumadi-ül-ewwel fertig sein.« Ferner hat er berichtet, daß die von dem
Bej von Widin und dem Segbänbaschy angefangenen Türme gleich-
falls ihrer Vollendung entgegengehen, daß alle Bejs und der Segbän-
baschy auf jede Seite der Festung Abteilungen abkommandiert und
Vorbereitungen zur Verteidigung getroffen hätten.

Da nun im Vertrauen auf Gott, den Allmächtigen, den Höchsten,
für den Wunsch (?) des Eroberungszuges mein kaiserlicher Aufbruch
bestimmt festgesetzt ist,' so hab'e ich dem Emir der edlen Emire,

"dem Bejlerbej von Rumili, Ahmed Pascha, befohlen, so wie Du
früher gesehen hast,, neben der -Festung Peterwärdein eine Brücke
über die Donau schlagen zu lassen, mit den Soldaten aus Rumili
hinüberzugehen und sich .auf dem ändern Ufer festzusetzen; vorher
war schon ein dringender kaiserlicher Befehl [in demselben Sinne]
ergangen. . · .

Ferner ist von.mir.ein hoher Ferman erlassen worden [des Wort-
lauts]: »Der Sangakbej vonNikopolis, Mehmed, Sohn des Jahja Pascha,
dessen hohe Stellung von Dauer sein möge; soll mit den ihm unter-
stellten Truppen Vor dem Bejlerbej von Rumili vorausmarschieren,
von Gefangenen Nachrichten einziehen a),. auf Pest marschieren und

*) Diesen Turm Ulama Paschas erwähnt auch Ewl i ja VI, 229 Z. 3 v. u. (JACOB).

>) / ö^JI J^O KIEFFER et BIANCHI: prendre langue, faire an prisonnier pour ap-
prendre de lui la position de . Vgl. Kemalpaschazade, Mohacsn&me, Paris 1859
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j j3 H. N e u m a n n ,

vorrücken. Handle den Anforderungen der Lage entsprechend.«
AuOerdcm sind jetzt durch UauSe dringende Befehle meiner hohen
Pforte geschickt worden: »Die Bejs der Alfingi sollen mit den Afcingi
beider Seiten l) zu dem erwähnten Bej von Nikopolis stoßen, die
Woiwoden *) der Moldau und der Walachei sollen sich mit ihren sämt-
lichen Soldaten schleunigst zu dem Erwähnten begeben und sich mit
ihm vereinigen« und wurde befohlen, mit den ihnen unter-
stellten Soldaten zu demBejlcrbej von Rumili zu stoßen 3), Vor meiner
mit vortrefflichen Eigenschaften begabten Person ist der Aga meiner
Janitscharen, Ali, das Vorbild der edlen Emire, dessen hohe Stellung
von Dauer sein möge, mit meinen sämtlichen Janitscharen-Abteilungen
in Marsch gesetzt worden; er hat das wohlbewahrte Stambul am
27. des laufenden Monats öumädi-ül-ewwel [= 8. September 1542]
verlassen, er marschiert schnell und ist im Begriff, Ofen zu erreichen.

Was mich betrifft, so bin ich, nachdem dem übrigen Kriegsvolk
und dem Anatolischen Kontingent befohlen worden, fertig und bereit zu
sein und zu seinen Herden [?] zu stoßen, zu sofortigem Aufbruch bereit,
und es ist beschlossen worden, daß ich, so Gott, der Allmächtige, will,
mit Glück und Erfolg und mit Soldaten wie das Meer unmittelbar nach
dem Aga meiner Janitscharen über die erwähnte Brücke bei Peterwardein
gehe und das gegenüberliegende Ufer gewinne, und ich habe befohlen,
daß, sobald mein hoher, Gehorsam heischender Befehl eintrifft, Du
meinen kaiserlichen Aufbruch nach dort in der Umgegend und nach
allen Himmelsrichtungen hin bekanntgebest und ausrufen lassest und mit
dem oben erwähnten Bejlerbej von Rumili und dem genannten Sohn
des Jahja Pascha immer beratschlagest und [mit ihnen] in gutem Einver-
nehmen bleibest, vor des Feindes List und Tücke auf der Hut und
nicht sorglos seiest. Gegen die Gebäude von Ofen und auch gegen die
von Pest treibe (ohne zu sagen: »Es ist Tag oder Nacht«) bei Tage
und bei Nacht Minenstollen vor; die dort befindlichen Bejs mit meinen
Soldaten und. meinen Janitscharen-Abteilungen mögen sich beson-

S. *fl, Z. 20; ebendort auf S. o. letzte Zeile findet sich j l-&*j iC^W

.^^XA^Jo^y t^A^S vio Q**x^uJ — Prof. JACOB teilt mir noch einen Beleg

aus Ewlija VI, 229 Z. 16 mit: .J^Zi" j&»k J^P
*) Die europäische Türkei (= Rumili) und die asiatische (= Anatolien).
*) So hießen die unter türkischer Oberhoheit stehenden Fürsten der Walachei und

der Moldau. Zur Geschichte der Moldau und der Walachei vgl. besonders URSU, DU aus-
wärtige Politik des Peter Rare^ Fürst von Moldau^ Wien 1908, Sülejmäns Tagebuch bei
HAMMER III, S. 699 f., ENGEL, Geschichte der Moldau, und ENGEL, Geschichte derWalachei.

3) Nach Petschewi I, 235 hatte der Bejlerbej von Rumili den Befehl erhalten,
die Truppen .in Sofia zusammenzuziehen.
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. J I Q

tfers. anstrengen, die noch unvollendeten Türme von Pest schleunigst
fertigzustellen, und das zu seiner Verteidigung und seinem Schutz

. Nötige, was auch immer am Platze sein, mag, tun, betreffs der bei ihnen
[anzulegenden] Hindernisse und Befestigungen alle nur möglichen Vor-

• bereitungen treffen [Achte darauf, daß] von Seiten des Feindes
kein Schade, angestiftet werde, und in bezug auf die übrigen meine
kaiserliche Herrschaft betreffenden wichtigen Angelegenheiten zeige
den größten und schönsten Eifer. Und wenn auch gegenwärtig nicht
bekannt ist, daß die verworfenen Ungläubigen in dem Übermaß vor-
handen sind, so ist doch, falls es [wirklich] so ist, die erhabene Hilfe
Gottes — Er ist groß und er sei gepriesen! — mit den Bekenncrn des
Islam. In dieser Hinsicht zaudere nicht, suche das Kriegsvolk, wie es
sich gehört, durch gütige Worte Dir geneigt zu machen, und sei, wie
es der Deiner Natur eigenen Geschicklichkeit, Gewandtheit, vorzüg-
lichen Gewissenhaftigkeit und entspricht, außerordentlich
wachsam und auf der Hut. Dieses Reiches Angelegenheiten sind
Deiner Einsicht anvertraut, so daß, wenn der Feind auf Pest mar-
schiert, außer den dem Segbänbaschy unterstellten Truppen auch die
Janitscharen Auch von meinen in Ofen stationierten Jani-
tscharenabteilungen gib 200 Janitscharen ab__und leiste, wie es sich
gebührt, Hilfe und Beistand. Sowohl Ofen als auch Pest, beide sind
durch meine . '..... Taten erobert und sind mein Gebiet. Und wenn
der Feind an irgendeiner Stelle [besonders] stark ist, so muß dort um
so mehr Eifer aufgewandt werden. Aber wenn der Feind auf einer Seite
gesehen wird, so sei man wachsam und auf der Hut, daß er nicht
auf der ändern Seite infolge [eurer] Unachtsamkeit eine List gebrauche.
.Alle meine Bejs und das Kriegsvolk, desgleichen meine Soldaten seien
Tag und Nacht bereit und schlagfertig, und man hüte sich, daß irgend
etwas geschehe, was mit der Ehre und dem Ruf meiner Herrschaft nicht
vereinbar ist. Durch kluges Handinhandarbeiten gebe man sich bei
den die Erfordernisse beider Seiten berücksichtigenden Vorbereitungen
die größte Mühe und lasse Klugheit in den Anordnungen und Eifer in
der Ausführung erkennen. Von der. Majestät Gottes — er ist groß
und erhaben! — erflehen wir dieses: mögen immer bis zum Tage der
Auferstehung die muslimischen Lande siegreich und sieggekrönt sein,
möge nie unterlassen werden, die Feinde der Religion des erhabenen
Fürsten der Menschen zu verachten und zu zerschmettern! Mögen
sich die an die Gnade Gottes geknüpften Hoffnungen verwirklichen
und vielhundertfaches Glück und Segen gewährt werden! Ferner
unterbrich nicht die Folge Deiner Nachrichten; laß ständig die Ver-
hältnisse und Lagen der Religion der Ungläubigen fleißig erforschen,
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120 M' N c u m t n n ,

[immer fragend:] »Wo ist augenblicklich der verfluchte Ferdinand?
Ist fü r das erwähnte Heer die Möglichkeit vorhanden, zu kommen und
3i'ch zum Treffen zu stellen?« , Erkunde die Lage des Heeres,
das der Niederlage entgegengeht, seine Zahl, seine Fahnen,
und worauf ihre bösen Pläne und wertlosen Hirngespinste hinaus-
laufen, kurz, unterrichte Dich über ihre Angelegenheiten und ihre Lage
im einzelnen und im ganzen, sammle aufs äußerste genaue Nachrichten
und unterlaß es nicht, ununterbrochen ...... in Kenntnis zu setzen.
Solches sollst Du wissen und meinem erhabenen Handzeichen Ver-
trauen schenken.

Gegeben in den letzten Tagen des Monats Gumadi-ül-cwwel im
Jahre 949 [zwischen dem 8. und n. September 1542].

In der Residenz
Konstantinopel.«

Der Empfänger dieses Schreibens, Bali Pascha, ist der zweite
Bejlerbej von Ofen. Sein Vorgänger war Sülejmän Pascha, ein ge-
borener Ungar1); er wird 1533 seiner Stellung als Bejlerbej von Sul-
kadr enthoben und zum Bejlerbej von Dijarbekr 2), 1535 zum ersten
osmanischen Statthalter von Bagdads) ernannt. Für 1539 bezeugt
ihn Pe tschewi , S. 218, als Bejlerbej von Anatolien. Anfang Sep-
tember 1541 wurde er zum Bejlerbej von Ofen4) ernannt, mit dem
Range eines Vezirs von 3 Roßschweifen. Von dieser Bestallung gibt
Ewl i j a VI, S.225, eine interessante Schilderung, die hier in Über-
setzung folgen mag:

»An demselben Freitag ernannte und bestallte Sülejmän, weil er
Machthaber von Ofen war, aus eigenem Antrieb einen Vezir; [dies trug
sich] folgendermaßen [zu]: Er ließ den Sülejmän Pascha, der an diesem
gesegneten Tage Vezir von Bagdad 5) war, zu sich rufen, steckte ihm
einen kaiserlichen Reiherbusch (Sorgtä) aufs Haupt, hieß ihn (darunter)
drei kostbare Ehrenkleider anlegen und sprach: »Dusollst mein ge-
ehrter Oberbefehlshaber und erlauchter Staatsrat sein mit drei Roß-
schweifen. Bis nach Stambul soll dir für alle Ämter des Landes Rum
das Vorschlagsrecht zustehen, und alle Mir-mirän sollen unter
deinem Befehl stehen. Sogar die Stelle des in Stambul befindlichen
Dezdars der »7 Türme« soll im Falle der Erledigung [nur] auf deinen

») S amy, Kamusifl-cflam, II, 1218/19.
a) Ferdi, nach KARABACEK eine irrtümliche Benennung für den Prinzen Mustafa,

Bl. 197 u. 198. — Vgl. Petschewi S. 232.
J) Ferdi Bl. 223b, Petschewi I, 232.
4) Petschewi S. 232, Ferdi 355 a.
5) Vgl. jedoch die Belegstellen unter Anm. 3, zum Folgenden auch Ferdi 355».
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. 121

Antrag hin besezt werden. 0 Gott, erhalte uns! Wenn der Feind
gegen euch zieht, so sollst' du mir, wenn du belagert wirst, durch
einen Eilboten Meldung erstatten. Meine Soldaten, die deinem Befehl
zu gehorchen haben, sollen kommen. Und auch für meine Kinder
und Nachkommen nach mir, {ür meine Vezire und Großen, für sie alle
ist dies mein Vermächtnis : Dieses mein Gesetz soll niemand aufheben;
denn diese Festung Ofen zu nehmen hat mir viel-Mühe gekostet. Für
Ofen habe ich 600 ooo Mohammedaner dem Glaubenstod geweiht, und
dieser mein reiner Fußstaub ist mit dem Sauerteig der Glaubenszeugen
erfüllt. Ofen ist eine starke Feste, die Sehnsucht der Könige und der
Thron Ungarns, diese Festung habe ich Gott anvertraut. Und ich
habe den Sülejmän Pascha zum obersten Wächter und Stellvertreter
gemacht. Mein Pascha sei umsichtig, ein Schützer der Untertanen,
lebe mit jedermann in schönem Einvernehmen, meinen Glaubens-
streitern mögen Wohltaten und Gunst gewährt werden, die Bewohner
der Feste Ofen mögen Fülle und Leben finden!«

Eine volle Stunde brachte er seine guten Wünsche und Ermahnun-
gen zum Ausdruck, und indem er dem Sülejmän Pascha die kaiserliche
mit der glänzenden Tugra Sülejmans versehene Bestallungsurkunde
einhändigte, sprach er: »Mögest du beschützt und bewahrt sein, möge
GülbabaJ) über Ofen wachen, möge seine Gnade gegenwärtig und
wachsam sein!« Mit diesem Wunsch rezitierte er die erste Sure.

Im Anschluß hieran erzählt Ewl i janoch mehrere Einzelheiten
und nennt dann als seinen Gewährsmann seinen Vater, den Zunft-
meister der Goldschmiede 2) der Hohen Pforte, Derwisch Mehmed £yly,
Nachkommen des berühmten Heiligen Ahmed Jesewis), der an jenen
Kämpfen teilgenommen habe.

Ofens erster Bejlerbej hat nicht lange seines Amtes gewaltet:
schon nach wenigen Monaten mußte er infolge Krankheit um Ent-
hebung von seinem Posten bitten; er starb an der Pest 4).

Eine kurze Biographie seines Nachfolgers Bali5) findet sich in
Samy, Kämüsu*l-cflam II, 1218/19. Sam'y nennt ihn da einen Sohn
des Jahja Pascha. Dann muß dieser zwei Söhne namens Bali gehabt
haben, deren jüngerer Kütschük ,Bali 6) genannt wurde. Das Sülej-

x) Vg. Ewlij a VI,, S. 225 u. 244 und G. JACOB, Aus Ungarns Türkenzeü, S. 27.
*) Ewli j a erwähnt des öfteren, daß sein Vater Vorsteher der Goldschmiede(zunft)

-war, vgl. z. B. JACOB, Hilfsbuch II, S. .17, 1. Zeile.
S) Vgl. Türkisch: Bibliothek IX, S. i, Anm. i u. -XVII, S. 6, Anra. 6.
4) Vgl. Petscbewi, S. 234, 1. Zeile.
5) Vgl. Petschewi, S. 235, Z. i.
6) Vgl. Petschewi I, 87. - . . · "
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122 . N « u r o a n n ,

vndnndmt erwähnt des öfteren einen Jafojapaschaoglu Bali lieg, so am
12. Juli i 52 r als Sangakbej von Awlona *); am 15. September 1521
wird er zum Sangakbcj von Belgrad und Serncndra mit 900 cxx> Aktsche
ernannt *}, als solcher führt er in der Schlacht bei Mondes die Vorhut 3j.
Dieser, Kütschük Bali, starb aber bereits 933 II. 4). An den wenigen
Stellen, an denen der Name des zweiten Paschas von Ofen bei Pe-
t schcwi vorkommt, ist er stets nur Bali Pascha genannt, während
bei dem eben erwähnten regelmäßig Jatyjapaschaoglu hinzugefügt
wird. Daß Petschcwi hier ein Irrtum unterlaufen ist, scheint mir
bei dem Zusammenhang, in dem Kütschük Baus Tod erwähnt uird,
ausgeschlossen; dann darf aber auch der zweite Pascha von Ofen nicht
Kütschük Bali genannt werden, wie esG£vAY in seiner Arbeit, A' Budai
Pasak, Wien 1841, tut.

Bali Pascha hat das Amt eines Bejlcrbcjs von Ofen nur kurze Zeit
bekleidet; er starb bereits um die Mitte des Jahres 1543 und wurde
auf dem Bali-Pascha-Platz in Ofen bestattet 5). Außer diesem Platz,
erinnert noch eine Balipascha-Bastci6) an die Zeit seiner Bejler-
bcjschaft.

Zu seinem Nachfolger ernannte Sülcjmän nach dem Fall der
Festung Gran im August 1543 den in dieser Urkunde genannten Sohn
des Jabja, Mehmed Bej 7), Nach Kütschük Balis Tode, 1526/27,
wird er, der bis dahin mit dem Sangak Widin belehnt war, Sangakbej
von Semendra 8). 1534 ernennt ihn Sülejmän zum Sangakbej von
Morea9); als solcher erobert er die Festung Koron 9) wieder und bringt
1537 Katzianer10) beim Anmarsch auf Essek ") eine vernichtende
Niederlage bei. 1542 ist er nach vorliegender Urkunde Sangakbej von
Nikopolis; dann müßte er wieder zum Bej von Semendra ernannt sein,
wenn man Pctschewi glauben will, der ihn bei seiner Ernennung zum
Bcjlerbcj von Ofen »zu der Zeit Bej von Semendra« sein läßt12). Als

x) Vgl. Auszug aus Sülejmäns Tagebuch bei HAMVER III, S. 623.
*) Ebendort S. 625.
3) Ebendort S. 642, Petschewi I, £7, Kemalpaschazade, a.a.O. S. ., ? 1 .
4) Vgl. Pctschewi I, 29 Z. 4 v. u. 933 H. beg. am 8. Oktober 1526.
5) Vgl. Petschewi I, S. 254. .
6) Vgl. Ewl i ja VI, S. 235, 236.
7) Vgl. Pctschewi I, 254.
») Vgl. Pctschewi I, 29.
9) Vgl. Pctschewi I, S. 172 f.

10) Vgl. Petschewi I, S. 200 ff. Diese Stelle ist besonders interessant, weil hier
Petschcwi die Vcrraterei Katziancrs, der hier Kogian genannt wird, bezeugt; er erwähnt
auch, daß Katzianer von Zriny getötet wurde, S. 204, Z. 7 ff.

") Vgl. Petschewi I, 29.
») Vgl. P e t s c h e w i , I, 254. ,
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Türkische Urkunden,zur Geschichte Ungarns und Polens. 123

Pascha von Ofen hat er hervorragenden Anteil an der Eroberung von
.Wischegrad, Neograd, Hatvan und Simontornyax). Er starb 1548. Eine
Volksküche und eine Medrese in Belgrad erinnerten an ihn1). " Sein
Nachfolger wird Kasim Pascha, später erster Bejlerbej von Temesvai Ä).

Die Handschrift der Wiener Hofbibliothek Nr. 1034, H. 0. 71 c,
Bl. 43v. FLÜGEL II, 249, eine Liste der Bejlerbejs von Ofen
von unbekanntem Verfasser, -von der ich kürzlich einen photo-
graphischen Abzug bei Herrn Prof. JACOB sah, nennt Mehmed
erst an sechster Stelle hinter Bau, als dessen Nachfolger If asim genannt
wird, der aber nach Pe t schewi in _der Zeit von Mehmeds Bejler-
bejschaft lange Sangakbej in Mohctcs3) war. Petschewi dürfte aber
wohl mehr Glaubwürdigkeit beanspruchen als eine Liste, deren Ver-
fertiger unbekannt ist.

Der in der vorliegenden Urkunde als Sangakbej von Bosnien ge-
nannte Ulama Pascha war der Sohn eines in der Gegend von
Tekke belehnten Sipahis4). In dem Aufstand Schejtankulis 1511
war er zu den Persern übergegangen. Als Schah Tahmasps Statt-
halter in Azarbeidschan trat er wieder zu Sülejmän über und wurde
mit dem Gebiet von Bitlis belehnt, dessen Statthalter, Scherif Bej,
seinerseits von Sülejman abgefallen und zu den-Persern übergegangen
war 5). Dieser beider Verrat gab die Veranlassung zu dem Zuge nach
Persien 1534. Für 1535 ist Ulama Pascha als Bejlerbej von Dijarbekr
bezeugt 6). 1538 wird er Nachfolger des langjährigen Sangakbejs von
Bosnien, Chosrewpascha?); als solcher zeichnet er sich bei der Belagerung
von Pest 1542 rühmlichst aus8). Bei Ausbruch des persischen Krieges 1547
wird er zum Statthalter von Erzerum ernannt und als solcher als Lala des
Prinzen Elkas. Mirza mit diesem an die Grenze beordert 9). Im folgenden
Jahre belagert er mit dem Bejlerbej von ICaraman, Piri Pascha, die

') Vgl. Petschewi I, 30.
*) VgL Petschewi I, 34 Z.' 8.
3) Vgl. seine Biographie bei Petschewi I, 33/34.
4) VgL seine Biographie .bei Petschewi I, 36 f.*
5) VgL Petschewi I, S. 175.
) Vgl. Auszug aus Sülejmän's Tagebuch unter dem 23. September 1535 bei HAMMER

III, S. 688.
7) VgL hierzu HAMMER III, 8.229, Anm. e. Petschewi gibt I, 39 eine ganz kurze

Biographie, erwähnt aber doch darin, daß sich Chosrew durch Verkauf von Pensionen
vergangen habe.

*) VgL die sehr ausführliche Beschreibung dieser Belagerung bei Petschewi I,
S. 233 ff. und bei Ewlija VI, S. 252 f.; L ü t f i , BL'97.

9) HAMMER III, 718, nach dem Tagebuches Marsches und der Stationen des Feld-
v. J. 1547, in Lewenklau's türkischer Geschichte, und 'Petschewi I, 270.
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124 H, N e u m a n n ,

Festung Wan »), die im August 1548 fällt5). Nach Beendigung des
Perserkricges erhält er wieder seine alte Statthalterschaft von Bos-
nien J). Von seinem Tode berichtet Pe t s chewi I, 289. Darnach
wurde er 1551 nach tapferer Verteidigung der Feste Lippa zur Ka-
pitulation gezwungen, auf dem Marsche nach Belgrad, obgleich ihm
freier Abzug zugestanden war, überfallen und getötet4).

Al.uncd Pascha, Bcjlerbej von Rumili, von Geburt Albaner, im
Harem erzogen, I^apugibaschy 5), später Janitscharenaga, wurde 1541
zum Statthalter von Rumili ernannt als Nachfolger Chosrew Paschas,
der infolge der Verschiebungen in den höchsten Stellen, die nach dem
Sturze des Großvezirs Lütfi Pascha im Mai 1541 nötig wurden, zum
vierten Vezir ernannt wurde. Am persischen Feldzug 1548/49 nimmt
er als zweiter Vezir teil und erobert in Georgien eine Anzahl Festun-
gen *). Unter Murad wird er Großvezir, stirbt aber schon nach 6 Mona-
ten. In seiner Biographie rühmt Petschewi besonders seine Gerechtig-
keit und völlige Unbestechlichkeit.

Der in der Urkunde als Führer der »verworfenen Ungläubigen«
genannte »Herzog, der Verfluchte« ist Kurfürst Joachim II. von
Brandenburg, mit dem Beinamen Hektor, bei Petschewi I, 236,
Z. 17, »brandenburl? memleketi maliki Joahim hersek«. Der Reichstag
zu Speyer 1542 hatte sich dieses Mal aufgerafft und 40 ooo Mann Fuß-
volk und 8000 Mann Reiterei bewilligt. Von diesen kamen etwa 30 OOO
Mann zusammen 7), die langsam vorrückten und Ende September
vor Pest erschienen. Zum Entsatz hatte der Pascha von Ofen, Bau,
den Ulama Pascha von Bosnien, den Bej von Semendra, Dukaginzäde
Mehmed Bej8), den Bej von Poschega, Arslan Bej, Sohn des Jahja
paschaza.de Mehmed Bej, den Bej von Güstendil, Chyzr Bej, den Bej
von Klis, Murad Bej und den Bej von Alagahisar, Kejduhan [?]
Mehmed Bej herbeigerufen 9). Die Stärke dieser Truppen gibt ZINK-
EISEN a. a. O. auf etwa 8000 an. Das Reichsheer erlitt eine schwere
Niederlage und mußte nach 8 Tagen die Belagerung aufheben.

*) Vgl. Petschewi I, 271.
») Vgl. Petschewi I, 273 f.
1) Vgl. HAMMER III, S. 291.
4) Vgl. hierzu HAMMER III, S. 722 zu 297; die hier gemachte Bemerkung scheint auf

Verwechselung zu beruhen.
5) Vgl. seine Biographie bei Petschewi I, 440.
6) Vgl. Pe t schewi I, S. 284.
7) Vgl. ZINKEISEN , 848 f.
8) Tritt an die Stelle des Jahjapaschaoglu Mehmed Bej, als dieser nach Morea

versetzt wird. Vgl. Petschewi I, 30.
9) Vgl. Petschewi I, 235.
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. 125

- So hatte also der Bejlerbej von Ofen den ihm gewordenen Befehl, die
Festung zu halten, ausgeführt. Darüber hinaus läßt uns nun diese
hochwichtige Urkunde erkennen, daß Sülejmän zu einem neuen Schlage
gegen Ungarn ausholt. Alle Vorbereitungen sind getroffen, der Tag
des Aufbruchs -Sülejmäns ist festgesetzt. Und so bricht denn das
Jahr 1543 an, das für die Sicherung der Türkenherrschaft in Ungarn
entscheidend wird;

Die zweite Urkunde gebe ich nach dem Faksimile in J. I. SE-
KOWSKI, Collectanea zDziejopisowTureckich Rzeczy do Historyi Polskiey
Siuzqcych, Bd. II, Warschau 1825, in Neschi-Umschrift und Über-
setzung. Ich habe nicht feststellen können, wo sich das Original
dieser Urkunde befindet; wahrscheinlich liegt es in Lemberg. Eine
Vergleichung mit diesem wäre sehr wünschenswert, da mir an

- einigen Stellen das Faksimile nicht einwandfrei erscheint. Auch
die Übersetzung, die der Verfasser Bd. II, S. 302 ff. gibt, ist stellen-
weise recht frei. Die Urkunde, ein Brief Murads III. an König
Stephan Batory von Polen aus dem Jahre 1578, wirft ein Schlag-
licht auf die Verhältnisse zwischen der Pforte und Polen und zeigt
dieses in seiner ganzen kläglichen Abhängigkeit von jener.

[Zeile 2] fe &J

LAXJW ^ ^3

£ OUo . .

o1^514. tZeile 3l

c S 5

oljüb jGUx> j.Ü ^\Ju3 ^Juw^ax [Zeile 4]

J) Diese Worte stehen 'links bzw. rechts oben am Rande neben der Tugra gut eine
Handbreit über der ersten Zeile.

3) Im Faksimile mit ^- statt mit £>. · ·' . . ' .
3) Die alttürkische Form für: jOJ.
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126 H. N e u m a n n ,

ιΧ-JU ^̂ A«**!;! f^Ufj [Zeile 5] o^ *JLil

ΛΑ] [Zeile 8]

? [Zeile 6]

ur>° ςτ?4^ -r^ ^^

b [Zeile1;]

v-^JL· vi>J»O j»jJae aJ.OsJLi' ^y^bU?; gJLo

^a [Zeile. 9] ^f'Xjj xbC^I \^

v^JUuXji ^Ls [Zeile l o]

*
[Zeile n] e^XeLJ^Jo^ β^ϊοΐ«*- »Ju-* j^Lj L·^ »J

-iU jj^ . « j

j xUw jj [Zeile 12] jjjCxJLPu^ jL^Pl »Job

«.PIS »JJ5 VV^J Ĵ ^3
 ι

[Zeile 13]

») Faksimile:
a) silsire neben dem gebr uchlicheren silistre
3) Im Faksimile mit 5* statt mit ^*.
4) Die zwei unmittelbar vorhergehen den W rter habe ich nicht entziffern k nnen.
5) Im Faksimile steht ~jj>.
€) Das Faksimile hat ̂ \.
7) So lese ich; die Stelle ist m. E. falsch abgeschrieben.

*) So lese ich statt des im Faksimile stehenden J^e.
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[Zeile 14]

i oljJb _/! »XajJÄXJüjl JL^I Bj '̂wJLc xc [Zeile 15]

^ [Zeile 17]

^ -Als L·^ ̂ ^ ^ LJ Lf3o üU^j [Zeile 1 8]

Lj u^JJji ^ [Zeile 19] (4

xob. Jj! w^l ^^> 0cUjr^U^ (i^b ^ysü^ ̂

[Zeile 20] iJ^I oJ.Us> v^^t JUi>t »JsXc^^ auf

i/i y ̂  ̂ J3i JU^LJ LL^ L»U;

[Zeile 2l]

x) Im Faksimfle steht- ein ̂  zu viel.
a) So ist jedenfalls zu lesen statt des im Faksimile stehenden £jjJ
S) Das Faksimile hat (jo^^
4) Im Faksimile mit -̂ statt mit"i> geschrieben.
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128 U· N e u m a n n ,

Übersetzung:
An den König von Polen: Erl
An den, der die Ehre ist unter den großen Fürsten der Religion

Jcsu, der Auserlesene unter den mächtigen Herrschern des Volkes des
Messias, der Schiedsrichter der Angelegenheiten unter den Völkern
der nazarenischcn Glaubensgemeinschaft, der mit der Schleppe der
Erhabenheit und Würde majestätisch angetan ist, der die Abzeichen
des Ruhmes und der Größe innehat, an den König des Reiches Polen,
Stephan Batory — möge sein Ende mit Ruhm gekrönt sein!

Wenn das hohe kaiserliche Handschreiben eintrifft, sei folgendes
kund. Nachdem vor kurzem aus den den Grenzen unseres Reiches
benachbarten polnischen Festungen, dem Standort der räuberischen
Kosaken, nämlich Man-Kernian, Ccrkes-Kerman, Kan Ewi und
Braslaw1) einige Räuber in die Provinz Moldau eingefallen waren,
dort tausenderlei Schandtaten verübt hatten, hat Euer Hauptmann
Nikola persönlich den Unruhstifter, der dann wieder in seine Alist-
und Regenpfützen fliehen wollte, gefangen genommen; indem er er-
klärte, er wolle zum König gehen, kehrte er an seinen Platz zurück,
und ließ des erwähnten Verräters sämtliche Genossen in festen Gewahr-
sam sperren. Während nun, weil seine Reise zu Euch mit Beweisen (?)
gemeldet war, ein dringendes kaiserliches Schreiben von uns, in dem
die Auslieferung der Person oder des Kopfes des erwähnten
Störenfriedes verlangt wurde, gerade geschrieben und abgesandt
werden sollte, schickten der gegenwärtige Sangakbeg von Silistria,
namens Dawud, Vorbild hoher Würdenträger, dessen Ruhm immer-
während dauern möge, und der Woiwode der Moldau an unsere
Hohe Pforte Briefe [und meldeten uns], daß ein zweiter, der sich als
Bruder des erwähnten Störenfrieds ausgibt, aufgetreten sei und von
Polen mit mehr als 2000 mit Gewehren bewaffneten Kosaken zu Fuß
und zu Pferde in die Provinz Moldau eingefallen sei, das Land stark
mit Krieg überzogen, sich dann tatsächlich in dem Marktflecken Jassy
festgesetzt und (von da aus) die Umgegend gebrandschatzt habe. Nun
haben seit den Zeiten unserer ruhmvollen Väter und unserer erlauchten
Ahnen—Gott, der Erhabene, möge ihre Manifestationen erleuchten!—
bis jetzt die Herrscher des Landes Polen und die übrigen Großen und ihre
Untertanen den Zustand der Ruhe, der zwischen den in Frieden Leben-
den besteht, für sich selbst als größtes Glück empfunden und die

x) Cerkes-Kerman und I£an Ewi, heute Tscherkassy und Kanew, im Gouvernement
Kiew am Dniepr, Brazlaw in Podolien am Bug gelegen. Man-Kerman, das übrigens von
HAMMER, der dieses Faksimiles in Bd. IV, S. 35, Erwähnung tut, Dschankerman genannt
wird, habe ich nicht lokalisieren können.
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. , 129

Bündnisse und Verträge geachtet. Wenn nun aus dem Königreich Polen
ein Unruhstifter mit einigen Räubern hervorbricht, in die zu unserem
Reiche gehörende Provinz Moldau einfällt, dort tausenderlei Schand-
taten und Verbrechen verübt, sich dann wieder dorthin zurückzieht
und straflos, bleibt, so spricht dies durchaus allen Bündnissen und
Verträgen Hohn. Wenn außerdem Euer oben genannter Hauptmann
jenen Unruhstifter in seine Gewalt brachte und zu Euch reiste, ohne
eilends weder die Person noch den Kopf an unsere hohe Schwelle zu
senden, und die übrigen polnischen Räuber mit ihren Verbrechen und

^ Schandtaten nicht hierher befördert werden, vielmehr Schutz finden,
so wird die Flamme des Aufruhrs und der Schandtaten noch stärker
werden. In dieser Hinsicht ist Eure Nachlässigkeit und Unachtsam-
keit daran schuld, daß ein solcher Räuber aufgetreten ist. Nachdem
Ihr früher Gegenstand der hohen kaiserlichen Gunst geworden und
durch unsere starke kaiserliche Macht zum Konig gemacht worden
seid, sind, während wir [uns] viel Gutes [davon] versprachen, unter
Eurer Regierung zwei-, dreimal große Feindseligkeiten ausgebrochen, und
so hat sich Eure Trägheit gezeigt. 'Es ist nun nötig, daß, wenn unser
kaiserlicher, mit Freude verbundener Brief in Eure Hände gelangt, Ihr
hinfort wachsam und auf der Hut seiet und entsprechend dem mit unserer
Pforte, deren Säulen von ewiger Dauer sind, bestehenden Freundschafts-
verhältnis unverzüglich die Person oder den Kopf des Unruhstifters,
der zuerst Schandtaten verübt hat, dann geflohen und in Eure Hand
gefallen -ist, eilends an unsere Hohe Pforte sendet. Wenn Ihr persön-
lich imstande seid, Euch aufzumachen und die in den Burgen hausenden
Räuber in Eure Hand zu bringen,-so gehört es sich, daß Ihr dies allen
Euren Staatsgeschäften vorgehen laßt,. eilends aufbrecht, sie streng
bestraft und unschädlich macht. _Wenn Ihr aber andrerseits infolge
eines Sieges Eurer Feinde oder einer anderen Gewalt (maßnahmen)
zur Folge habenden Ursache oder aus Mangel an Macht persönlich
zu kommen und sie zu bestrafen nicht imstande seid, so gebt
eine eingehende Erklärung ab, damit von unserer Seite unzählige
tüchtige Soldaten geschickt und jene in gebührender Weise bestraft
werden. Sollte jedoch dieser Unruhstifter auf irgendeine Weise den
Händen unserer Bejs entkommen, so ist gewiß, daß er nach dort fliehen
wird; auch dieses (Räubers] Person oder Kopf auszuliefern, gebe man
sich alle erdenkliche Mühe. -

Denn wenn dieser vor kurzem geflohene und in. der beschriebenen
Weise in Eure Hand gefallene Unruhstifter, entgegen den zwischen uns
bestehenden Verträgen, freigelassen wird oder man sich in irgendeiner
Weise weigert, -ihn selbst Oder seinen Kopf· zu -schicken, 'und

isiam vm. 9
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wenn es unterlassen wird, diesen, der den Händen unserer Beamten
entkommen und dorthin geflohen ist, in Eure Hand zu bringen,
oder er [gar] Schutz findet, so wird der Friede in seinen tiefsten
Tiefen erschüttert und [das Glück) der Vasallen und Untertanen ist
dem Untergänge geweiht. Mit Rücksicht darauf gebe man sich Mühe,
versäume unter Eifer und Anstrengung nichts und lasse es seine
schöne Sorge sein, den Vasallen und Untertanen den Frieden zu er-
halten.

Gegeben in den letzten Tagen des heiligen Monats Zi-*I-higge im
Jahre 985 (Anfang März 1578).

In der Hauptstadt
Konstantinopel.

Während der ganzen Regierungszeit Sülejmäns hatten die besten
Beziehungen zwischen der Pforte und dem im Innern zerrissenen Polen
bestanden, besonders während der Regierung des Königs Sigismund
August 1548—1572. Erst in den letzten Jahren Sülejmäns war,
freilich nicht durch die Schuld der Pforte, eine Spannung eingetreten,
die sich unter seinem Nachfolger steigerte. Da starb 1572 Sigismund
August, der letzte männliche Sproß aus dem Hause der Jagellonen.
Bei der hierdurch nötig werdenden Königswahl war die Politik der
Pforte von dem Bestreben geleitet, Polen auch fernerhin in jenem
Zustand innerer Schwäche zu erhalten, der eine kraftvolle äußere
Politik unmöglich, vielmehr einen engen Anschluß an die Pforte er-
forderlich machte. Da es nicht möglich war, unter den polnischen
Magnaten eine geeignete Persönlichkeit zu finden, die den beiden nicht-
polnischen Thronbewerbern, dem Sohn des Kaisers Maximilian, Erz-
herzog Ernst, und dem Zaren Iwan hätte die Spitze bieten können,
unterstützte die Pforte die Wahl Heinrichs von Anjou, des Bruders
Karls IX. von Frankreich. Als dieser, am 9. Mai 1573 gewählt, am
16. Februar 1574 in Krakau gekrönt, jedoch schon am 30. Mai 1574
infolge des Todes seines Bruders sein Königreich verließ, trat die Pforte
nunmehr mit ihrem ganzen Einfluß für ihren neuen Kandidaten,
Stephan Batory, den Woiwoden von Siebenbürgen, ein und unter-
stützte ihn gegen seine beiden mächtigen Mitbewerber, den Kaiser
Maximiliant der dieses Mal selbst als Thronbewerber auftrat, und
den Zaren Iwan. Am 14. Dezember 1575 unterzeichneten die Bevoll-
mächtigten Batorys die Bedingungen, unter denen er als König
anerkannt werden sollte. Sein Bruder, Christoph Batory, wurde mit
Zustimmung der Pforte zu seinem Nachfolger in Siebenbürgen ernannt1).

*) VgJ. die ausführliche Schilderung der Stellung Polens zum osmanischen Reich
bei ZINKEISEN IV, 514 ff.
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. Von Stund an wird nun aber auch die-Haltung der Pforte Polen
gegenüber anders, denn Murad nahm nun die Rechte eines Schutz-
herrn über Polen für sich in Anspruch. In den bis .dahin zwischen
Österreich und der Pforte abgeschlossenen Kapitulationen, in denen
Polen mit eingeschlossen war, war dieses und Venedig nach Frank-
reich als Königreich genannt, in der letzten dagegen wird es neben
den Tributländern Moldau, Walachei und Siebenbürgen ohne Königs-
titel genannt. In einem Schreiben Murads an Kaiser Maximilian II.
vom 27. Juli 1576 heißt es: >>Er solle den von ihm eingesetzten König
Batory nicht belästigen; der Sultan wolle, daß Polen seinen übrigen
Nationen gleichgeachtet werde Polen sei unter dem Schutz der
Pforte. Der Sultan habe den Polen befohlen, den Batory zum König
zu wählen ft1).

Das hier veröffentlichte Schreiben läßt ja an Deutlichkeit auch
nichts zu wünschen übrig. Hier war aber auch die Pforte einmal in
ihrem vollen Recht, nicht wie so oft bei Vorfällen an der ungarischen
Grenze, wo Räubereien oder feindliche Handlungen seitens der Türken
Gegenmaßregeln der Ungarn zur Folge hatten, worüber sich dann die
Pforte beschwerte.

Gelegentliche Reibereien mit den Kosaken, Beschwerden über
Ausplünderung türkischer Kaufleute gehen bis in die Mitte des 16. Jahr-
hunderts hinauf. ENGEL2) erwähnt eine diesbezügliche Beschwerde
Selims II. aus dem Jahre 1569. Zu größeren Zusammenstößen kam es
erst 1574,-als Iwonia, der Woiwode der, Moldau, Kosaken zu Hilfe rief,
um seinen Thron gegen Petrilo, auch bekannt unter dem Namen Peter
der Lahme, den Bruder des Woiwoden der Walachei, Alexander, zu
verteidigen. Alexander hatte durch das Versprechen, sein Bruder
werde einen höheren Tribut zahlen, die Türkei für Petrilo gewonnen.
Nach mehreren anfänglichen Mißerfolgen gelang es den walachischen
und türkischen Truppen, Iwonias Streitkräfte zu vernichten. Iwonia
selbst wurde von den Türken ermordet, Petrilo zum Woiwoden der
Moldau ernannt 3).

Die Veranlassung des vorliegenden Schreibens Murads — es dürfte
dasselbe sein, dessen Überreichung auf dem Reichstag zu Lemberg im
Frühjahr 1578 ENGEL a. a. 0. S. 80 erwähnt — \varen 2 Kosaken -
einfälle in die Moldau. Den ersten unternahm 1577 der Abenteurer
Iwan, genannt Podkowa, der sich für einen Bruder Iwonias ausgab,

') VgL HAMMER IV, 34.
») ENGEL, Geschichte der Ukraine und der Kosaken, 8.70. (t Allgemeine Wellhisforictt

48. TeiL Halle 1796.)
3) ENGEL a. a. 0. S. 73 f.

9*
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unterstützt von dem Kosakcnhctman Schah. Niklas Sicnjawski, »einer
der eifrigsten podolischen Grcnzkomrnandanten« — der Nikola der
Urkunde—· brachte den Podkowa mit List in seine Gewaltund lieferte ihn
dem König Batory aus. Den zweiten Einfall machten die Kosaken im Fe-
bruar 1578, um statt des Petrilo den jüngeren Bruder des Podkowa
zum Woiwodcn der Moldau zu machen. Eine ausführliche Darstellung
beider Züge gibt ENGEL a. a. O. S. 78 . und in seiner »Geschichte der
•Moldau« S. 228 f.

Die folgende Urkunde findet sich in Neschi-Umschrift in dem ver-
dienstvollen Buche von JAN GRZEGORZEWSKI, Z Sidiyllatow Rumelijskich
Epoki Wypraivy Wiedenskiej, Akta Tureckie (Tekst Turecki i Polski),
Lwow 1912, der umfangreichsten Arbeit auf diesem bisher so wenig
angebauten Gebiet, in der der Verfasser 129 Urkunden der National-
bibliothek in Sofia, die sich auf den Feldzug gegen Ungarn und die
Belagerung Wiens in den Jahren 1681, 1683 und 1684 beziehen, in
Neschi-Umschrift und polnischer Übersetzung veröffentlicht. Sie
enthält den Befohl zur Mobilmachung der Streitkräfte von Rumili
für den Feldzug von 168l1). Übersetzung:

»Emir der edlen Emire, Großer unter den erlauchten Großen, Be-
sitzer von Macht und Ehre, Inhaber von Glanz und Pracht, durch die
reiche Gnade des höchsten Königs vorzugsweise Erwählter, Bejlerbej
von Rumili, Mehmed Pascha, dessen hohe Stellung von Dauer sein möge!

Wenn dieses hohe, mit der Tugra versehene kaiserliche Schreiben
eintrifft, sei kund: Da im Frühling mein kaiserlicher Kriegszug mit
glücklichen Taten stattfindet, so waren schon vorher derMir-Liwa, der
Mir-Alai, die Inhaber der Groß- und Kleinlehen für meinen kaiserlichen
Kriegszug aufgeboten worden. Ein hoher Ferman von mir [mit dem
Befehl]: »Seid fertig und bereit!« und wegen anderer Ankündigungen
und Bekanntmachungen war Dir zugegangen.

Jener erhabene Befehl von mir ist nach Lage der Dinge festgesetzt
worden, und, da die Zeit [zum Beginn] des Kriegszuges herankommt
und sich nähert, so ist jetzt mein hoher JFerman erlassen worden, daß,
sobald mein erhabener. Befehl eintrifft, Dein vollkommener und wohl-
geordneter Hof, Deine diensttauglichen, auserlesenen, zahlreichen und
bewaffneten Leute, der Bej der Truppen der erwähnten Provinz, des-
gleichen die Inhaber der Groß- und Kleinlehen sich ohne Säumen und
Zögern aufmachen und, so Gott, der Barmherzige, will, am Flyzrtage ~\

*) Im türkischen Text sind·einige Fehler stehen gehlieben: in Zeile 4 i
mit z> zu lesen, Z. 20 hinter ^^\ +> 8j3.5^ einzuschiehen und Z. 21 für
8 /3 **^£- zu setzen.

3) Der 23. April; vgl. HAMMER III, 54.
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Türkische Urkunden zur Geschichte Ungarns und Polens. 133

in der Ebene von Isaköy am Sammelplatz zugegen seien, und daß, wie
es der edle Vezir, der erlauchte Staatsrat, die Ordnung der Welt, der
Oberbefehlshaber meiner sieggekrönten Truppen, mein siegreicher
Vezir Mehmed Pascha, dessen Größe Gott, der Erhabene, lange erhalten
möge, für angemessen hält, auf meinem kaiserlichen Kriegszug in
meinen hohen, dem Glauben und dem Reich, dem Ruf und der Ehre
meiner Herrschaft entsprechenden und würdigen Diensten alle An-
strengungen gemacht werden, und ich habe befohlen, daß Du beim
Eintreffen [dieses Befehls] entsprechend meinem hohen mächtigen
Ferman in bezug hierauf Dich bemühst, und, da die Zeit [für den Be-
ginn] des Feldzuges herankommt und sich nähert, beim Eintreffen
meines erhabenen Befehls, Dein vollkommener und wohlgeordneter
Hof, Deine diensttauglichen, auserlesenen, zahlreichen und bewaffneten
Leute, der Bej der Truppen, desgleichen die Inhaber der großen und

• der kleinen Lehen sich ohne Säumen und Zögern aufmachen, und, so
Gott, der Barmherzige, will, am tJyzrtage auf der Ebene von IsakCy
am Treff- und Sammelpunkt zugegen seien,. und daß Du, wie der er-
wähnte Generalissimus es für angemessen hält, in meinen hohen, dem
Glauben und dem Reich, dem Ruf und der Ehre meiner Herrschaft
entsprechenden und würdigen Diensten alle Anstrengungen und unbe-
grenzte Bemühungen machest. Dergestalt, daß, wenn Du zur Zeit und
Stunde nicht da bist, oder Dein Hof nicht vollkommen ist, nachher
für diese Gegend · besondere Leute bestimmt und die bei den Nach-
forschungen von den Soldaten in ihren Häusern Betroffenen vor ihren
Türen gehängt werden und das Einkommen der nicht rechtzeitig zu
meinem kaiserlichen Feldzuge Erschienenen anderen gegeben wird; damit
aber nicht genug, wird Dir Mangel an Eifer und Nachlässigkeit zur
Last gelegt und wirst Du selbst zur Rechenschaf t gezogen werden. Dem-
gemäß verfahre mit vollkommenem Eifer, mit Umsicht und Klugheit,
verkünde den erhabenen Wortlaut meines hohen Befehls an den Ver-
sammlungsplätzen der Leute, gib ihn der Gesamtheit bekannt und
bringe ihn zur Kenntnis, so daß diejenigen, die als die Deinigen oder
[in Deiner Provinz] Wohnenden erfunden werden, später [unter dem
Vorwande], sie hätten es nicht gewußt und keine Kenntnis davon
gehabt, keine Entschuldigungen und Ausflüchte machen und sich
nicht widersetzen [können]. Solches soll man wissen und meinem er-
habenen Handzeichen Vertrauen schenken.

Gegeben in den. letzten Tagen .des gesegneten Monats Safer des
Jahres 1091 [= Ende März 1680].

In Konstantinopel, dem wohlbewahrten.
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